Szene 4
(1) In welcher Ausgangssituation befinden sich Mutter Courage und der junge Soldat am Anfang der Szene?

· Mutter Courage:  Sie ist sauer und möchte sich beim Rittmeister beschweren. Soldaten
  haben ihre Waren und den Wagen beschädigt, nachdem der

  evangelische Zahlmeister bei ihr gefunden worden ist.

· Der junge Soldat:     Er möchte sich beim Rittmeister beschweren. Er hat das Pferd des Rittmeisters aus dem Fluss gerettet, sein versprochenes Geld aber nicht erhalten. Er glaubt an Gerechtigkeit und möchte diese durch die Beschwerde einfordern.
(2) Welche Widersprüche des Krieges decken sie auf?

Den Soldaten wurde befohlen die Kornfelder nieder zu trampeln, welche für sie angelegt wurde. Die Soldaten sorgen (auf Anweisung) selbst dafür, dass sie hungern.
Hungrige Soldaten können allerdings nicht gut kämpfen. Die Anweisung des Feldhauptmannes ist also extrem kontraproduktiv

Die Soldaten haben kein Geld um sich Essen zu kaufen und hungern tagelang. Gleichzeitig verprassen die Obristen Mengen an Geld für Alkohol und Huren. Die Soldaten sind auf die leeren Versprechungen der Kriegswerber hineingefallen.
(3) Wie erklärt Mutter Courage den Unterschied zwischen Rappel und lang anhaltender Wut?

Ein Rappel ist ein kurzfristiges Auflehnen gegen die Umstände, die einen wütend machen. Ein Rappel hat absolut keine Konsequenzen, weil man sich schnell wieder beruhigt. Der Anlass für einen Rappel ist also nicht sehr schwerwiegend.
Lang anhaltende Wut basiert auf einem schlimmen Ereignis. Sie ist ernsthaftig und zeiht Konsequenzen mit sich. Man ist bei einer solchen Wut nicht aufzuhalten.
Der junge Soldat müsste sich demnach in einer lang anhaltenden Wut befinden. Sein Problem ist ein langfristiges Problem. Und vor allem ist es ein Problem, welches sich immer wieder wiederholen wird.

(4) Wie verhalten sich Mutter Courage und der junge Soldat am Ende der Szene?

Beide wollen sich nicht mehr beschweren. Sie haben vor den Umständen kapituliert und fügen sich nun dem System.

Beide hatten also doch nur einen Rappel.
